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$tl*me pittljrilungm

Per 'gâranb ber fjeifigen Jtapelfe

uno ber ^fiftoßirdjc pi cSinfiebeln im §af)re 1465

uno bie Jîigel'rDeiJje im Salire 1466.

1. Stuf Seite 23, Slumerfttug 3 oben, tjaben wir urfuubtid)
uadjgewiefeit, bafe ber S raub ber heiligen Äapette uub ber

StiftSfirdje iuS Satjr 1465 uub nicht 1467 fällt. 3)aS geht

audj mittelbar auS ber a. a. D. angerufenen Urfunbe »on 1467,

Suni 22, felbft tjeroor, in roeldjer auSbritdlid) bemerft ift, bafe

bie fjeilige Capette ini Sabre 1466 mit ©eroötbe unb Sfeiteru
oerfefjeu rourbe (©efdjidjtSfreunb 4, 304), waS jebenfatts n a db

bem Sranbe gefctjatj.

Sladjträglich würbe ich »on Hrn. Dr. Sttbert Südji, Srofeffor
an ber ttitioerfttät greiburg i. b. Sdjw., auf einen benfetben

Sranb befdjreibenbeii Seridjt aufinerffant gemadjt, ber fidj iti
einer gtetdjjeitigeu fiopie »on ©crolb ©blibadjs ©hrontf be«

finbet uub auf Seite 186, in ber Stitnterfmig, ber StuSgabe

genannter ©tjroitif oon Sob- SJlartin lifted, güxid) 1847, ge«

brudt ift. £)a biefer Sericht nidjt bloS beujenigeu in citirter
Urfunbe non 1467, Sunt 22, ergäiijt, fonbern auch jweimat bas

richtige Satjr 1465 nennt, möge er hier wörtlich folgen:

„SBie onffer lieben fröwen fappell ju eittfibten
»erbran. Stem eS ift ju muffen, bj lieben fröwen fuppelen ju
beim einfiblen »erbrunneu ift gauft onb gar »nb bj müufter ouch

»uft an froualtar binberhiu, ber beleih [ber blieb] »nb bj gewetb
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Aer Wrand der heiligen Kapelle
und der Stiftskirche zu Linsiedetn im Jahre 1465

und die Lngelweihe im Sahre 1466.

1. Auf Seite 23, Anmerkung 3 oben, haben wir urkundlich
nachgewiesen, dah der Brand der heiligen Kapelle nnd der

Stiftskirche ins Jahr 1465 und nicht 1467 fällt. Das geht

auch mittelbar aus der n. a. O. angerufenen Urkunde von 1467,

Juni 22, selbst hervor, in welcher ausdrücklich bemerkt ist, dah

die heilige Kapelle im Jahre 1466 mit Gewölbe und Pfeilern
versehen wurde (Geschichtssreund 4, 304), was jedenfalls nach
deni Brande geschah.

Nachträglich wurde ich von Hrn. vi-. Albert Büchi, Professor

an der Universität Freiburg i. d. Schw., auf einen denselben

Brand beschreibenden Bericht aufmerksam gemacht, der sich in
einer gleichzeitigen Kopie von Gerold Edlibachs Chronik
befindet nnd auf Seite 186, in der Anmerkung, der Ausgabe

genannter Chronik von Joh. Martin Usteri, Zürich 1847,
gedruckt ist. Da dieser Bericht nicht blos denjenigen in citirter
Urkunde von 1467, Juni 22, ergänzt, sondern auch zweimal das

richtige Jahr 1465 nennt, möge er hier wörtlich folgen:

„Wie vnsser liebe» frowen kappell zu «insidie»
verbra». Item es ist zu müsse», dz liebe» frowe» kaupele» zu
de»» einsidle» verbrunnen ist gantz v»d gar v»d dz Münster ouch

vntz an fronaltar Hinderhin, der beleib ster bliebj vnd dz gewelb
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ob bem fronalter »nb bj bettem [Heiligtljum] jm alter, bj beleih

oud), onb bj »orjeidjeit »or »îiffer lieben froweit fapel, bj beleih

oudj, ba mau bie ftedeu [?] unb bj brott feil hatt. »ub ift fttft
bj münfter »nb »ufer frow fta maria capet gauft »nb gar uer«

bruniteli, »nb ift mit beliben, weber iu »uffer froweit cappe! nodj

ju münfter, bau bie bioffen münfter (SJlaureu), bj man nuit ben

bloffeu hintmel fach obnait »ffin; weber felclj noch nteffgewaub
noch feiuerlep nadj roeber gtogeit nodj bie orgleit nodj feiuerfep.
»nb ift bie brituft jit »nfer froweit cappel aiigangen, »ub Ijaft ber

figrift »erwartoffet »nb gefcbadj bie brun ft adjt tag nadj öftren

am fmtentag je uadjt am xxj tag abritten, jm M CCCC. LXY
jar oub wj bajumatt bifdjoff je cofteuft her burfartt »on
raubet »ub mj bojeiitatt apptt ju eiiifiöteu ju »uffer lieben

froweu her gerolb »on fagfen oudj ba mau jalt »ou goft gehurt
M CCCC LXY jar."

SBaS in [ ] eiugefdjtoffeu ift, haben wir beigefügt.

2. Su ber Slnmerfuug 4 auf Seite 23 uub 24 oben haben

wir ebenfalls urfttnblidj uacbgewiefeit, bafe troft beS SraubeS

oom Sabre 1465 bie ©ngetweitje im Saljre 1466 begangen

mürbe, ©benbafetbft haben wir bie Sitteratur bejüglidj ber

für lefttere %eiex angefertigten SJlabonnenbitber jufantmeitgeftettt.
Hier motten wir einen ättfeerft intereffaiiten unb gleicljjeitigen
Sericht über biefe ©ngelweüje, ber fidtj iu einer couftanjer
©hrouif, gebrudt bei g. 3- 3)tone, Cluetleitfammtuug ber babifeben

SaiibeSgefchichte 1, 348 unb 349, finbet, wiebergeben:

„Anno d. 1466 jar bo waj ain engetwitjiu ju ben Stinftbeten,
nub ba bin id) gefin unb me beim 80 000 menfeheu am aufang
unb 400 man ©ou Stoni, ou froweu. unb faffent 400 priefter,
bie bidjt tjorteub. unb ain armen ftttbeitt ber faft fid) an ain

ort uub bort odj hiebt, uub bar umb baj er ntödjt ain Hain

jerung überfumen, baj er wiber tjaim mödjt turnen. beS warb

mau gewar uub er warb gefangen. Uub an beS haitgen erüft

tag, ber roaS am fuuentag (14. Sept.), bo gieng »or erüft umb

fünf 100 mau jroen uub jroen unb 20 unb 100 froweu, unb waj
baj breiig oon ben lütten atfo gros, baj »it tut nie in unfer
froweu fappelen nit funbeut funteit uub nit fuubeiit biebten. ttnb

werot bie recht eiigettmitjitt 14 tag uub fitS werot ber aptaS über
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ob dem fronalter vnd dz heltein fHeiligthnmj jm alter, dz beleib

onch, vnd dz Vorzeichen vor vnsser lieben frowen kavel, dz beleib

ouch, da man die stecken f?j vnd dz brott feil hatt, vnd ist sust

dz Münster vnd vnfer frow sta maria cavel gantz vnd gar ver-
brunnen, vnd ist »üt beliben, weder in vnsser frowen cavvel noch

jn Münster, dan die blossen Münster (Mauren), dz man nun den

blossen Himmel fach obnan vssin; weder kelch noch messgewand

noch keinerlei) nach weder glogeu noch die orglen »och keinerlei),
vnd ist die brunst jn vnfer frowen cavvel angangen, vnd Hätz der

sigrist verwarlosset vnd geschach die brnnst acht tag nach öftren

am suneutag ze nacht am xxj tag abrillen, jm IVI. OtütüO. I.XV
jar vnd mz dazumall bischoff ze costeiitz her burkartt von
randek vnd wz dozemall apptt zu einsidlen zu vnsser lieben

fromen her gerold von sagsen ouch da man zalt von gotz gebnrt
51 0(^0 I.XV jar."

Was in f j eingeschlossen ist, haben wir beigefügt.

2. Jn der Anmerkung 4 auf Seite 23 und 24 oben haben

wir ebenfalls urkundlich nachgewiesen, daß trotz des Brandes

vom Jahre 1465 die Engelweihe im Jahre 1466 begangen

wurde. Ebendaselbst haben wir die Litteratur bezüglich der

für letztere Feier angefertigten Madonnenbilder zusammengestellt.

Vier wollen wir einen äußerst interessanten und gleichzeitigen

Bericht über diese Engelweihe, der sich in einer constanzer

Chronik, gedruckt bei F. I. Mone, Quellensammlung der badischen

Landesgeschichte 1, 348 und 349, findet, miedergeben:

,,^,nn« ä. 1466 jar do waz «in engelwihin zn den Ainsidelen,
nnd da bin ich gesin und me denn 80 000 menschen am ansang
und 400 man von Rom, on fromen. und fassent 400 priester,
die dicht hortend, und «in armen student der fntz sich an ain

ort und Hort och dicht, und dar umb daz er möcht ain klain

zerung überkumen, daz er wider haim möcht kumen. des ward

man gewar und er ward gefangen. Und an des hailgen crütz

tag, der was am funeiitag (14. Sept.), do gieng vor crütz umb

fünf 100 man zwen und zwen und 20 und 100 frowen, und waz
daz dreng von den lütten also gros, daz vil lüt nie in unser

frowen kappelen uit kundent kumen und nit kundeut bichten. und

werot die recht engellwihin 14 tag und fus werot der aplas über
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jar unft ju ber nädjften engetroüjiu, unb fo »adjt ben fi aber

alfo an, unft baj mau ben menfdjen uff rieht »on finer fünb
für fdjulb unb piu, baj man fus im jar nit tat. unb bar
nadj als bie engelrouji uS gieng, bo hat man uS geredjnot
an ben ja idj e n, bie bie bilgrin foffen 1 umb 2 ben., baj
bunbert tnfenb uub 30 000 bilgrin ba fiut gefin, unb tjaiitt
bodj uit alle jaidjen genomen. uub bar nadj als bie eitgdtoibtn
uff fam, bo het mau gerödjnot uff, baj man uff ben jaidjen
bet getöft 1300 guttun, aiiiS ain bilgrin umb 2 ben. uub bo

fürt man ain nüwen fard) an fant haitgeit erüft abeut ju ben

Sttitftbelen unb ben hat gemadjet maifter Stittjart, ber foftet
tufent gulbin.

Anno d. 1466 jar bo foment 24 bilgrin »on unfer froweu
ber eugelroujiu »ou Sttitftbelen uub faffeut uitnait am ©ftel iu aiu

fdjiff unb furent gen Büricb. uub moruebeS bo eS taget, bo

ftengent [ft] fifdj uub meftgoteut unb bûchent brot beS felben

tageS. baj tatten alle brü unb affent ber ftfdj, beS ftaifdj unb
beS brot je morgen, unb bar nach faffeut fi in aiu fdjiff unb

furent beS felbenS tageS unft gen Straffburg, baj fi beuodjt tagS

je nacht affent."

Bu biefem Sericbte benierfeu wir $olgenbeS :

1) SDaS oben »ou uuS Ijeroorgehobeue SBort „Baidjen", in
ber SJlunbart »on ©infiebeln „Baieli", bebeutet jeftt wenigftenS
SJtebaitten, bie au SBattfahrtSorteu maffentjaft getauft werben.

S)a aber ber ©bronift biefe Beidjeu auSbrüdtid) tjeroorhebt, ba

fte »erbältitifjmäfetg theuer finb, nämlid) je eines jwei SDeuar

(Sfenuig) ca. 15—20 ©ts. foftet, uub ba fpejiell für bie

©ugelweüje beS SabreS 1466 SJlabouiteubilber bergeftettt würben,
roäre eS nidjt erlaubt, hier unter „Beidjeu" gerabe bie SJlabonnen«

bitber ju »erflehen? UebrigeuS bejeidjuet man nodj jeftt in
manchen ©egenbeu heilige Silber Heineren formats mit bem

SluSbrttde „Sudjjeidjeu".

2) SemerfenSroertl) ift bie Stadjridjt, bafe einige Pilger ju
Sdjiffe in einem Sage »ou Bürid) nadj Strafeburg fuhren uub,
obroohl fte nidjt fehr frühe oon güxid) aufbradjeu, troft ber »or«

gerüdten SahreSjeit, nodj bei Sag in Strafeburg anfamen. Se«

WlitHjeihmgcn- VU. 11
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jar untz zu der nächsten engelwihin, und so vàcht den st aber

also an, untz daz man den menschen uff richt vou siner sünd

für schuld und pin, daz man sus im jar nit tät. und dar
nach als die engelwihi us gieng, do hat man us gerechnot

an den za ich e », die die bilgrin koffen I umb 2 den., daz

hundert tusend und 30 000 bilgrin da sint gestii, nnd haint
doch nit alle zaichen genomen. nnd dar nach als die engelwihin
uff kam, do het man geröchnot uff, daz man uff den zaichen

het gelöst 1300 guldin, ains «in bilgrin umb 2 den. und do

fürt man «in nüwen sarch an sant hailgen crütz «beut zu den

Ainsidelen und deu hat gemachet maister Nithart, der kostet

tusent guldin.

^nn» cl. 1466 jar do komeut 24 bilgrin von unser frowen
der engelwihin von Ainfidelen und fassent unnan am Etzel in «in
schiff und furent gen Zürich, und mornedes do es taget, do

siengent fsil fisch und metzgotent und bûchent brot des selben

tages. daz tatten alle drü und assent der fisch, des flaisch und
des brot ze morgen, und dar »ach fassent si in «in schiff und

furent des selbens tages untz gen Strassburg, daz si denocht tags
ze nacht assent."

Zu diesem Berichte bemerken wir Folgendes:

1) Das oben von uns hervorgehobene Wort „Zaichen", in
der Mundart von Einsiedeln „Zaieli", bedeutet jetzt wenigstens

Medaillen, die an Wallfahrtsorten massenhaft gekauft werden.

Da aber der Chronist diese Zeichen ausdrücklich hervorhebt, da

sie verhältnißmähig theuer sind, nämlich je eines zwei Denar
(Pfennig) ---- ca. IS—20 Cts. kostet, und da speziell für die

Engelmeihe des Jahres 1466 Madonnenbilder hergestellt wurden,
wäre es nicht erlaubt, hier unter „Zeichen" gerade die Madonnenbilder

zu verstehen? Uebrigens bezeichnet man noch jetzt in
manchen Gegenden heilige Bilder kleineren Formats mit dem

Ausdrucke „Buchzeichen".

2) Bemerkeusmerth ist die Nachricht, daß einige Pilger zu

Schiffe in einem Tage von Zürich uach Sträßburg fuhren und,

obwohl sie nicht sehr frühe von Zürich aufbrachen, trotz der

vorgerückten Jahreszeit, noch bei Tag in Straßburg ankamen. Be-

Mttheiwngen, VN. II
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fantit ftnb bie fahrten mit bem warmen Hirfebrei »on Büridj
nadj Strafeburg iu einem Sage ju ben Sdjüftenfefteii ber Sabre
1456 unb 1576. 3. Sädjtolb, ®aS glüdtjafte Schiff oou Bürid),
in ben SJtittb. ber autiqitar. ©efettfdjaft tu Büridj, Saub 20,
S. 88 f. $)ie in obiger couftanjer ©tjrouif erjatjlte gatjrt
ber Sitger im Satjre 1466 ift weniger befannt uub aud)

Sädjtolb entgangen, roefebatb fie hier befonberS heroorgeljobeit
werben mag.

P. D. St.

-^&^^iy^^Sc
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kaniit sind die Fahrten mit dem warmen Hirsebrei von Zürich
nach Strahburg in einem Tage zu den Schützenfesten der Jahre
1456 und 1576. I. Bächtold, Das glückhafte Schiff von Zürich,
in den Mitth. der antiquar. Gesellschaft in Zürich, Band 20,
S. 88 f. Die in obiger constanzer Chronik erzählte Fahrt
der Pilger im Jahre 1466 ist weniger bekannt und auch

Bächtold entgangen, wehhalb sie hier besonders hervorgehoben

werden mag.

O. R.
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